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Adventszeit 
 
 
Um was geht es? 
 
Es geht nicht um Stimmung, 
sondern um seine Stimme. 
 
Es geht nicht um Rührung, 
sondern um seine Berührung. 
 
Es geht nicht um Weltflucht, 
sondern um seinen Einzug in die Welt. 
 
Es geht nicht um Geschenke, 
sondern um sein Geschenk an uns. 
 
Es geht um SEINE  ANKUNFT  bei mir 
Und um MEINE  ANKUNFT  bei ihm. 
 
DAS  IST  ADVENT ! 
 
 

Inge Keller 
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Die Kreativgruppe des Alfred - Delp - Hauses hat bei einem Wettbewerb des Bistum Limburgs 
und der Frankfurter Werkgemeinschaft mitgemacht.  
 
Gestaltet wurden Tu ren zum Thema: 

„Türen öffnen sich, Türen schaffen Zugänge, Türen schützen“. 
 
Die Teilnehmer der Kreativgruppe hatten alle eine andere Idee, wohin sich ihre Tu ren o ffnen 
oder vor was sie sich verschließen sollten.  
 
Zusammengefasst wurden die Ideen in sieben Bereiche: 
 

• Die „Tu r zu fremden Welten“ o ffnet einen 
Blick in den Weltraum, zu fremden Planeten, 
Sternen, Spiralnebeln und einer unendlichen 
Weite. 

• Die „Kirchentu r“ o ffnet den Blick in den 
Kirchenraum, zu Gott und zu einer Farbigkeit 
und Wa rme des Glaubens. 

• Die „Urlaubstu r“ o ffnet sich zum Strand und 
Meer, zur Entspannung und Erholung und zu 
einem Leuchtturm der den Weg weist. 

• Die „Kerkertu r“ ha lt mit ihrem starken Riegel 
bo se Tra ume, Monster und anspringende 
Lo wen ab. 

• Die „Gartentu r“ o ffnet sich fu r alle, die die 
Natur lieben, die auch die Schnecken leben 
lassen und Arbeit auch als Befriedigung 
sehen, wenn sie im gleichen Maß auch zur 
gemeinsamen Freude wird. 

• Die „Feuerwehrwa nde“ mit ihren Tu ren und 
Fenstern werden zum Zeichen fu r Menschen, 
die in der Not einspringen und notfalls Tu ren 
mit der Axt einschlagen, um zu Hilfe zu 
kommen. 

• Die „Himmelstu r“ mit ihrem blauen Rahmen 
und den bunten Sternen steht fu r unser aller 
Sehnsucht nach Frieden und Geborgenheit, 
nach einem Stu ck „Weihnachten“ in unserer 
Welt. 

 
Mechthild Herr       Foto: Mechthild Herr 
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Foto: Knut Schröter 

 
 
Lesung aus dem Buch Jesaja 
 
Reiß doch den Himmel auf und komm herab, sodass die Berge zittern vor 
dir. 
Seit Menschengedenken hat man noch nie vernommen, kein Ohr hat gehört, 
kein Auge gesehen, dass es einen Gott gibt außer dir, der denen Gutes tut, 
die auf ihn hoffen. Ach, kämst du doch denen entgegen, die tun, was recht 
ist, und nachdenken über deine Wege. 
 

Auszug aus 
Jes 63, 16b-17.19b; 64, 3-7 
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Advent heißt 

Advent heißt Warten im Dunkeln 

Advent heißt alleine sein. 

Bleibt alles, wie es war? 

Geht die Welt unter? 

Nein! 

DU lässt mich nicht allein. 

Ich warte nicht vergeblich. 

DU dringst ein in mein Dunkel 

Mit Deinem Licht. 

 

Jutta Hajek, Kelkheim (www.juttahajek.com) 
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Du brauchst Gott weder hier noch dort zu suchen 

Du brauchst Gott weder hier noch dort zu suchen; 
Er ist nicht ferner als vor der Tür des Herzens. 
 
Da steht er und harrt und wartet, 
wen er bereit finde, 
der ihm auftue und ihn einlasse. 
 
Du brauchst ihn nicht weit her herbeizurufen; 
Er kann es weniger erwarten als du, 
dass du ihm auftust. 
 
Es ist ein Zeitpunkt: 
Das Auftun und das Eingehen. 
 
Wo und wann Gott dich bereit findet, 
so muss er wirken und sich in dich ergießen; 
in gleicher Weise, 
wie wenn die Luft klar und rein ist, 
die Sonne sich ergießen muss 
und sich nicht zurückhalten kann. 
 
Es wäre sicherlich ein sehr großer Mangel an Gott, 
würde er nicht große Werke in dir wirken 
und großes Gut in dich eingießen, 
wenn er dich so ledig und so frei findet. 
 
Es ist ein Augenblick: 
das Bereitsein und das Eingießen. 
 
Meister Eckehart 
 
 

Arkadi-Bild 9747.jpg 
 
 
 
 
 
 

Foto: Knut Schröter:  
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Weiße Kreide auf alter Mauer-Tür in Vezeley/Frankreich. 
 

 
ER öffnet den Weg, die Tür, das Herz . . . 
 
Zehn mal tausend Worte, unzählige Gedanken, stundenlanges Dasitzen und 
Zuhören, es ist der dritte Tag der Fortbildung.  
Dann Mittagspause. Nichts wie raus ins Freie, ALLEIN, nicht mehr reden 
müssen.  
Mit strammem Schritt unbekannte Wege in der fremden Stadt.  
Ziellos. Nur Laufen. Es hat sich etwas aufgestaut. 
 

Wie kam ich zu der kleinen Backsteinkirche? Einfach so.  
Und da, die Tür? Sie lässt sich öffnen.  
Ich komme durch den Mittelgang,  
stehe, weil die Kirche eher breit als lang ist,  
nah vor dem von oben herabhängenden großen Kruzifix.  
Dahinter die strahlend leuchtenden bunten Fenster der Apsis.  
Wie angewurzelt bin ich. Tränen laufen über die Wangen.  
Und im Herzen die liebevolle Stimme: 
„Da bist du ja endlich. Ich hab auf dich gewartet.“ 

 

Verf. d. Redaktion bekannt 
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Bild und Foto: Mechtild Herr 

 

Mut-Mach-Wort 
 

Verliere nicht den Mut. 
Öffne Dich erneut für den Segen Gottes, 
für seine Gnade und Barmherzigkeit. 
Über die letzten Dinge können wir nicht viel sagen. 
Gib ab, was Dich bedrückt und belastet. 
Vertraue darauf, dass die in Dir angelegten Gaben 
wieder aufblühen, 
dass Du wieder Freude empfinden wirst. 
Hab Vertrauen, und Deine Kräfte werden wiederkommen. 
Du wirst Deine Aufgaben und Deine Arbeit 
klarer sehen können und Dich mit ganzem Herzen dort hineinbegeben. 
Hab keine Angst vor Verlusten. 
Nimm alles hin, so wie es Dir gegeben ist. 
Gelassenheit und Demut sollen Deine Begleiterinnen sein. 
Wähle die Liebe und das Leben – und alles wird gut. 
Übe Dich darin, Deine Fehler und Schwächen Schritt für Schritt 
zu überwinden und verzage nicht, wenn Dir etwas nicht gleich gelingt. 
Bleibe auf Deinem Weg und nimm Kurs auf, nutze frischen Wind. 
Nimm Jesus an Deine Seite – wie früher, als Deinen großen Bruder. 
In Christus wirst Du Heimat finden. 
Der Herr sei immer mit Dir, was Du auch tust, was Dir auch widerfährt. 
Achte darauf, dass Du nicht selbst Dein größter Feind, 
Dein größter Ankläger bist. 
Lerne zu verzeihen und nimm selbst Erlösung an. 
Sei wahrhaftig und bemühe Dich, konsequent zu sein. 
 

Jutta Schmidt 
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Vier Generationen, von einer Hand zur andern sind es jeweils 30 Jahre. 
Foto: Gabriele Alsheimer 
 
 

» . . . Wie könnten wir jemals Verkürzte oder 
Betrogene sein: wir mit jeglichem Lohn 
längst Überbelohnten . . . «   Dag Hammarskjöld zit. Meister Eckard 
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Foto: Henning von Vieregge 

 

Motiv vom Reformationstreffen in Wittenberg: Zwei 
katholische Pfarrer stehen vor dem Segensroboter, den die 
EKHN einsetzte, um niederschwellig für das Thema Segen 
und Segnen zu interessieren. Mit großen Publikums- und 
weltweitem Medienecho und viel Diskussion innerhalb der 
EKHN. Kernargument der Befürworter: Er hat sein Ziel 
erfüllt: neugierig gemacht und Echo ausgelöst, auch durch 
seine Kritiker. 
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Lesung aus dem Buch Jesaja 
 

Eine Stimme ruft: Bahnt für den Herrn einen Weg durch die Wüste! Baut in 
der Steppe eine ebene Straße für unseren Gott! Jedes Tal soll sich heben, 
jeder Berg und Hügel sich senken. Was krumm ist, soll gerade werden, und 
was hüglig ist, werde eben. Dann offenbart sich die Herrlichkeit des Herrn, 
alle Sterblichen werden sie sehen. 
 

Aus Jesaja 
Jes 40, 1-5.9-11 
 
 

 
Foto: Knut Schröter 
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Foto: Knut Schröter 

 

Advent 
 
Da kommt ER 
und ich übersehe ihn 
Da geht ER auf mich zu 
und ich bin verschlossen. 
Da klopft ER bei mir an 
und ich verschlafe ihn. 
Da tritt ER bei mir ein 
und ich bin außer Haus. 
Da wohnt ER bei mir 
und ich werfe ihn raus. 
Da will ER sich mir mitteilen 
und ich schneide ihm das Wort ab. 
Da wartet ER auf mich 
und ich zeige ihm den Rücken. 
Da lässt ER Geschenke zurück 
und ich vergrabe sie. 
Da hat ER unendlich viel Zeit 
und ich bin nicht zu sprechen. 
Da bringt ER Ruhe 
und ich bin zerstreut. 
Da kommt ER 
und ich sehe nur mich. 
Solange ER immer noch kommt, 
immer wieder kommt, 
kann ich was ändern! 
 

Norbert Copray 
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Foto: Knut Schröter 

einfältig, sorgfältig, vielfältig 
wähle ich morgens meine Worte 
für Dich 
 

Lieber Gott 
Guter Gott 
Großer Gott 
 

lese ich in den Zeilen 
die ich an Dich schreibe 
 

zutraulich, vertraulich – erstaunlich: 
ich traue mich wieder, 
mit Dir zu reden 
beinahe ungläubig staune ich 
über meine Zuversicht 
 

aus all den Schrecken 
die du mir eingejagt hast 
schaffst du mir Mäntel 
und umhüllst meine Nacktheit 
noch einmal 
 

Angst 
Scham 
Trauer 
 

als Boten der Vorfreude 
auf Dich? 
Undenkbar wahr. 
 

Ich glaube: 
Du, Herr, kannst 
Gottesfurcht in Gottes Liebe 
wandeln – 
 

sonderbar, wunderbar, offenbar 
 
Jutta Schmidt 
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O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Christ ist geboren: 
Freue, freue dich, o Christenheit!  
 
O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Christ ist erschienen, uns zu versühnen: 
Freue, freue dich, o Christenheit! 
 
O du fröhliche, o du selige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Himmlische Heere jauchzen Dir Ehre: 
Freue, freue dich, o Christenheit! 

 

 
Viola_da_Gamba_Isenheimer_Altar 
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Bru cken verbinden u ber Widersta nde hinweg, Bru cken kann man auch hinter sich abbrechen – auf jeden 
Fall vera ndert der Weg u ber eine Bru cke manches. Das Bru ckenmodell des Bistum Limburgs will Bru cken 
schlagen - von Menschen in Einrichtungen – zu Menschen in Pfarrgemeinden. 
 

Eine Mitarbeiterin und ich sind in den letzten Jahren diesen Weg mit den Menschen des Alfred - Delp - 
Hauses und der Gemeinde St. Ursula gegangen. 
Vor 15 Jahren gab es einen gestalteten Gottesdienst in Liebfrauen, heute kann man die gemeinsamen 
Aktionen kaum aufza hlen. Viele Gemeindemitglieder haben die Menschen mit geistiger Beeintra chtigung 
bei vielen verschiedenen Gelegenheiten kennengelernt, sie haben ihrer Musik gelauscht, ihre Bilder 
bewundert, mit ihnen Laub gefegt, sind neben ihnen bei der Fronleichnamsprozession gegangen und 
haben zusammen Gottesdienst gefeiert. Einige sind perso nlich mit ihnen ins Gespra ch gekommen und 
haben sich eingeho rt und eingefu hlt. 
 

Was hat sich nun verändert?  
 

Fu r die Menschen im Alfred – Delp – Haus sind alle Aktionen in und mit der Gemeinde die Ho hepunkte der 
Woche oder des Jahres. Sie haben Kontakte außerhalb des Wohnheimes. Sie fu hlen sich gesehen, 
willkommen geheißen und gebraucht. Sie fu hlen sich zugeho rig und mittendrin. 
 

Meine Vera nderung ist mit dem Bewusstsein vom Wert der pastoralen Arbeit entstanden. Ich habe durch 
die Menschen mit einer Beeintra chtigung einen neuen Zugang zum Glauben gefunden, eine Ehrlichkeit, 
Wa rme, Freude und Offenheit, die ich so in der Kirche vorher nicht erfahren hatte. 
 

Und was hat sich für die Menschen in der Pfarrgemeinde verändert? 
 

Ich wage zu sagen, dass auch die Gemeindemitglieder von dem vielfa ltigen Kontakt profitiert haben. 
Zumindest bekommen wir immer wieder zu ho ren, wie sehr ein von uns gestalteter Gottesdienst die 
Menschen beru hrt hat oder wie gut ihnen die Kunstwerke oder ein Theaterstu ck gefallen haben. Auch 
ko nnte sich ihre Einstellung zu Menschen mit Beeintra chtigung vera ndert haben. Wir werden immer 
wieder angesprochen, oder es werden Fragen gestellt. Fu r mich ein Zeichen, dass sich viele Menschen mit 
diesem Thema bescha ftigen. 
 

Wir hoffen, dass die Freude unserer Bewohner weiter u berspringt auf die Gemeinde und alle eine andere 
Sicht der Dinge, eine andere Kommunikation und eine andere Art der Begegnung tolerieren und 
wertscha tzen. 
 

Mechthild Herr 

 

 
Foto: Mechthild Herr 
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Foto: Henning von Vieregge 
 
 

Wie Kirche sein sollte: Gefunden in der 
ev. Kirchengemeinde Arnsdorf bei Görlitz: 
eine gelbe Tonne, vollgeschrieben mit 
Wünschen von Jugendlichen an Kirche. 
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Ein göttliches Programm 
 
 

Mach`s wie Gott und werde ein Kind. Ja, werde wieder ein Kind: lerne 
spielen, lachen und weinen, vertrauen und nach Liebe hungern, lerne 
abhängig zu sein und von anderen Hilfe annehmen. 
Mach`s wie Gott und werde Mensch und teile dein Leben mit anderen: 
Ja, stell dich auf die Seite der Armen, der Hungernden, der Menschen, die 
wenig oder gar nichts haben. 
Lass dir nicht einreden, dass es halt gute und schlechte Menschen gibt. 
Ja, setze dich nicht ab von den Trinkern, Süchtigen, Abhängigen, auch nicht 
von Sündern, den Dirnen. 
Berühre mit aller Zärtlichkeit, zu der du fähig bist, die Kranken, und lass 
dich von ihnen berühren. Ja, suche die Gemeinschaft mit den Blinden, der 
Lahmen, der Tauben und der Stummen. 
Vergieße Tränen der Trauer und des Zornes, wenn jemand stirbt. 
Setze dich über Gesetze und Institutionen hinweg, wenn es das Wohl der 
Menschen verlangt. 
Mach`s wie Gott und werde Mensch: Verzeihe immer wieder. 
 
Wirklich: Ein göttliches Programm wird uns an Weihnachten verkündet. 
Und man müsste eigentlich jedes Wort und jede Geschichte, die von Jesus 
erzählt wird, aufzählen, um dieses Programm zu verwirklichen. 
 
aus: „Mach`s wie Gott, werde Kind“ von Anton Rotzetter, Herder Verlag 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Foto: Knut Schröter 
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Lesung aus dem Buch Jesaja 
 

Der Geist Gottes, des Herrn, ruht auf mir; denn der Herr hat mich gesalbt. Er 
hat mich gesandt, damit ich den Armen eine frohe Botschaft bringe und alle 
heile, deren Herz zerbrochen ist, damit ich den Gefangenen die Entlassung 
verkünde und den Gefesselten die Befreiung, damit ich ein Gnadenjahr des 
Herrn ausrufe. 
Von Herzen will ich mich freuen über den Herrn. Meine Seele soll jubeln 
über meinen Gott. Denn er kleidet mich in Gewänder des Heils, er hüllt mich 
in den Mantel der Gerechtigkeit, wie ein Bräutigam sich festlich schmückt 
und wie eine Braut ihr Geschmeide anlegt. Denn wie die Erde die Saat 
wachsen lässt und der Garten die Pflanzen hervorbringt, so bringt Gott, der 
Herr, Gerechtigkeit hervor und Ruhm vor allen Völkern. 
 

Aus Jesaja 
Jes 61, 1-2a.10-11 
 
 

 
Bild und Foto: Karin Thoma 
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Ein „herzlicher“ Gruß durch ausgelöste Kerne in einer reifen Sonnenblume. 
Foto: Gabriele Alsheimer 
Das Foto zeigt das Ergebnis der Pausenbeschäftigung einer Fünftklässlerin. 
 

Gebet für unsere Erde – Gebet vor dem Schlusssegen 
 

Allmächtiger Gott, 
der du in der Weite des Alls gegenwärtig bist 
und im kleinsten deiner Geschöpfe, 
der du alles, was existiert, 
mit deiner Zärtlichkeit umschließt, 
gieße uns die Kraft deiner Liebe ein, 
damit wir das Leben und die Schönheit hüten. 
Überflute uns mit Frieden, 
damit wir als Brüder und Schwestern leben 
und niemandem schaden. 
Gott der Armen, 
hilf uns, 
die Verlassenen und Vergessenen dieser Erde, 
die so wertvoll sind in deinen Augen, 
zu retten. 
Heile unser Leben, 
damit wir Beschützer der Welt sind 
und nicht Räuber, 
damit wir Schönheit säen 
und nicht Verseuchung und Zerstörung. 
Rühre die Herzen derer an, 
die nur Gewinn suchen 
auf Kosten der Armen und der Erde. 
Lehre uns, 
den Wert von allen Dingen zu entdecken 
und voll Bewunderung zu betrachten; 
zu erkennen, dass wir zutiefst verbunden sind 
mit allen Geschöpfen 
auf unserem Weg zu deinem unendlichen Licht. 
Danke, dass du alle Tage bei uns bist. 
Ermutige uns bitte in unserem Kampf 
Für Gerechtigkeit, Liebe und Frieden. 

Aus: Enzyklika Laudato si‘ (24. Mai 2015) 
von Papst Franziskus „Über die Sorge für das gemeinsame Haus“ 
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Auszug aus Momo 
 

Was die kleine Momo konnte wie kein anderer, das war: Zuhören. Das ist doch nichts 
Besonderes, wird nun vielleicht mancher Leser sagen, zuhören kann doch jeder. Aber 
das ist ein Irrtum. Wirklich zuhören können nur ganz wenige Menschen. Und so, wie 
Momo sich auf Zuhören verstand, war es ganz und gar einmalig. 
 
Momo konnte so zuhören, dass dummen Leuten plötzlich sehr gescheite Gedanken 
kamen. Nicht etwa, weil sie etwas sagte oder fragte, was den anderen solche Gedanken 
brachte, nein, sie saß nur da und hörte einfach zu, mit aller Aufmerksamkeit und aller 
Anteilnahme. Dabei schaute sie den anderen mit ihren großen, dunklen Augen an, und 
der Betreffende fühlte, wie in ihm auf einmal Gedanken auftauchten, von denen er nie 
geahnt hatte, dass sie in ihm steckten. 
 
Sie konnte so zuhören, dass ratlose und unentschlossene Leute auf einmal genau 
wussten, was sie wollten. Oder dass Schüchterne sich plötzlich frei und mutig fühlten. 
Oder dass Unglückliche und Bedrückte zuversichtlich und froh wurden. Und wenn 
jemand meinte, sein Leben sei ganz verfehlt und bedeutungslos und er selbst nur 
irgendeiner unter Millionen, einer, auf den es überhaupt nicht ankommt und der eben 
schnell ersetzt werden kann wie ein kaputter Topf – und er ging hin und erzählte alles 
das der kleinen Momo, dann wurde ihm, noch während er redete, auf geheimnisvolle 
Weise klar, dass er sich gründlich irrte, dass es ihn, genau so, wie er war, unter allen 
Menschen nur ein einziges Mal gab und dass er deshalb auf seine besondere Weise für 
die Welt wichtig war. 
 
So konnte Momo zuhören! 

 
Michael Ende 

 

 
Foto: Christiane Jost 
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Das Gefühl Jesu zum Besessenen ist ein anderes als das Gefühl zum 
Lieblingsjünger; aber die Liebe ist eine. Gefühle werden „gehabt“, die Liebe 
geschieht. Gefühle wohnen im Menschen, aber der Mensch wohnt in seiner 
Liebe. Das ist keine Metapher, sondern die Wirklichkeit: die Liebe haftet 
dem Ich nicht an, so dass sie das Du nur zum „Inhalt“, zum Gegenstand 
hätte, sie ist zwischen Ich und Du. Beziehung ist Gegenseitigkeit. Mein Du 
wirkt an mir, wie ich an ihm wirke. 
 
Martin Buber 
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Vom Meerwasser ausgewaschener Holzpoller auf Wangerooge. 
Nur das harte Kernholz bleibt stehen. 
Foto: Gabriele Alsheimer 

 
 

„Nicht von Anfang an ist es so, sondern wie beim Ausbilden 
des Blickes beim Lesenlernen. Erst später dringt die geliebte 
Gegenwart Gottes zu jeder Sekunde durch alle großen und 
kleinen Vorfälle, die das Gewebe jeden Tages bilden, mitten in 
unsere Seele.“ Simone Weil 
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O Seele, suche dich in Mir 
Ein Gedicht von Teresa von Avila (1515-1582) – sie lässt darin Gott zur Seele sprechen [in einer 
Übersetzung von Erika Lorenz] 

 
 
O Seele, suche dich in Mir, 
und, Seele, suche Mich in dir. 
 
Die Liebe hat in Meinem Wesen 
dich abgebildet treu und klar; 
kein Maler lässt so wunderbar, 
o Seele, deine Züge lesen. 
Hat doch die Liebe dich erkoren 
als Meines Herzens schönste Zier; 
bist du verirrt, bist du verloren, 
o Seele, such dich in Mir. 
 
In Meines Herzens Tiefe 
trage ich dein Porträt, so echt gemalt; 
sähst du, wie es vor Leben strahlt, 
verstummte jede bange Frage. 
 
Und wenn dein Sehnen Mich nicht findet, 
dann such nicht dort und such nicht hier; 
gedenk, was dich im Tiefsten bindet, 
und, Seele, suche Mich in dir. 
 
Du bist Mein Haus und Meine Bleibe, 
bist Meine Heimat für und für; 
Ich klopfe stets an deine Tür, 
dass dich kein Trachten von Mir treibe. 
 
Und meinst du, Ich sei fern von hier, 
dann ruf Mich, und du wirst erfassen, 
dass Ich dich keinen Schritt verlassen: 
und, Seele, suche Mich in dir. 
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Das Magnificat (Lk 1,46b-55)  

Meine Seele preist die Größe des Herrn, / und mein Geist jubelt über Gott, 
meinen Retter. / Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. / 
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. / Denn der Mächtige 
hat Großes an mir getan und sein Name ist heilig. / Er erbarmt sich von 
Geschlecht zu Geschlecht über alle, die ihn fürchten. / Er vollbringt mit 
seinem Arm machtvolle Taten: / Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut 
sind; / er stürzt die Mächtigen vom Thron und erhöht die Niedrigen. / Die 
Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben und lässt die Reichen leer 
ausgehen. / Er nimmt sich seines Knechtes Israel an und denkt an sein 
Erbarmen, / das er unsern Vätern verheißen hat, Abraham und seinen 
Nachkommen auf ewig. 
 
 
 

Magnificat, vertont von A. Wilson, 
 gesungen vom Kammerchor der Erlöserkirche Bad Homburg unter der Leitung 

von Susanne Rohn 
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Lesung aus dem Buch Jesaja 
 
Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land 
der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. Du erregst lauten Jubel und 
schenkst große Freude. Man freut sich in deiner Nähe, wie man sich freut 
bei der Ernte, wie man jubelt, wenn Beute verteilt wird. Denn wie am Tag 
von Midian zerbrichst du das drückende Joch, das Tragholz auf unserer 
Schulter und den Stock des Treibers. Jeder Stiefel, der dröhnend 
daherstampft, jeder Mantel, der mit Blut befleckt ist, wird verbrannt, wird 
ein Fraß des Feuers. 
Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns geschenkt. Die Herrschaft 
liegt auf seiner Schulter; man nennt ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker 
Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. Seine Herrschaft ist groß und 
der Friede hat kein Ende. Auf dem Thron Davids herrscht er über sein 
Reich; er festigt und stützt es durch Recht und Gerechtigkeit, jetzt und für 
alle Zeiten. Der leidenschaftliche Eifer des Herrn der Heere wird das 
vollbringen. 
 

Aus Jesaja 
Jes 9, 1-6 
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